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Für die diesem Buch zugrunde liegende Dissertation wurde  
Dr. Anna Louban der »Wissenschaftspreis Bürokratie« des Insti-
tuts der deutschen Wirtschaft (IW) verliehen.

Bürokratie ist weder neutral noch rein funktional. Sie erzeugt 
Wirklichkeiten, schafft Ausschlüsse und eröffnet Möglichkeits-
räume. Mitunter hat ihr Handeln tiefgreifende Folgen – sowohl 
für die betroffenen Menschen als auch für die Institutionen 
selbst. Die deutsche Migrationsbürokratie, betraut mit der 
sensiblen Aufgabe, über Aufenthaltsrechte und Staatsbürger-
schaft zu entscheiden, erscheint dabei als ein analytisch beson-
ders ergiebiger Fall personenbezogener Verwaltung. Er erlaubt 
Rückschlüsse auf allgemeine Verwaltungspraktiken und deren 
gesellschaftliche Folgen.

Anna Louban untersucht in ihrer ethnologischen Studie die 
bisweilen widersprüchliche, gar absurde Praxis der migrations-
bezogenen Verwaltung in Deutschland. Auf Grundlage eines 
praxeologischen Ansatzes und im Anschluss an Goffman und 
Foucault entwickelt sie den Begriff der migrationsbürokrati-
schen Prozessierung, um die diskursiven und nicht-diskursiven 
Praktiken der Migrationsverwaltung analytisch zu fassen. Das 
Buch liefert eine vielschichtige, multiperspektivische Analyse 
institutioneller Logiken, von Ermessensspielräumen, Aushand-
lungsprozessen sowie der oftmals unbeabsichtigten Konse-
quenzen bürokratischer Praxis. 

Anna R. Louban forscht zu Migration sowie zu Bürokratie und 
Organisation im Kontext staatlicher und privatwirtschaftlicher 
Verwaltung. Seit 2021 ist sie in der zivilen Sicherheitsforschung tätig, 
mit einem Schwerpunkt auf dem Einsatz Künstlicher Intelligenz in 
der Strafverfolgung sowie auf KI-generierten und manipulierten 
Bild-, Video- und Audioinhalten.
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Vorwort

»[T]he aim of social science is to say something in-
teresting – perhaps even true – about social reality«

(Abbott 2004: 111–12)

Mit dem vermeintlich simplen Vorhaben, Interessantes – und womög-
lich Wahres – über soziale Realitäten auszusagen, geht eine Verantwor-
tung für die Menschen, Themen und Orte einher, zu denen Wissen-
schaftler:innen forschungsbedingt Zugang erhalten. Erklärt man das 
Recht oder gar die Verwaltung zum Forschungsgegensand, stellt sich he-
raus, dass es um einiges einfacher ist, Wahres als Interessantes aufzuzei-
gen. Nicht immer gelingt es, dieser privilegierten Aufgabe mit der glei-
chen Leichtigkeit zu begegnen, die Bruno Latour (2002/2010) bezüglich 
seiner Studie des dire de loi im Conseil d’Etat attestiert wird: »Far 
from being a burden, the sense of responsibility provides a platform 
for Latour’s delight at the world«, stellt Turner (2013: 273) sichtlich 
beeindruckt fest. Während Latour sich bei der Erforschung des Recht-
sprechens auf seine umfassende Forschungserfahrung stützen konnte, 
können insbesondere Nachwuchswissenschaftler:innen die Phasen der 
Feldforschung auch als emotionale, mentale und moralische Last er-
fahren, der es idealerweise durch institutionell verankerte Strukturen 
der Vorbereitung und Begleitung vorzubeugen gilt (z. B. Bonet/McWil-
liams 2019). 

Latours Faszination für die Verflechtungen soziokultureller Prakti-
ken, derer sich Menschen an Recht und Verwaltung gewidmeten Orten 
bedienen, teile ich. Die Zeit ›im Feld‹ habe ich als faszinierend und prä-
gend empfunden. Es ist die Verantwortung für das generierte Material, 
an der ich schwer trug. Die zahlreichen Beobachtungen, Protokolle, No-
tizen, Audioaufnahmen, Zeichnungen, Informationsblätter, Anträge, In-
terviews nahmen im Forschungsverlauf kontinuierlich an semantischer 
wie physischer Masse zu. Die Analyse dieses Materials bedurfte zahl-
reicher Anläufe. Eine Variante des fortwährend umgestalteten Arran-
gements biete ich an dieser Stelle zur Lektüre an – im Bestreben, etwas 
Wahres und zugleich Interessantes zu sagen.

Meine Entscheidung, das vorliegende Buch in deutscher Sprache zu 
verfassen, ist zugleich eine Entscheidung für das Forschungsfeld, über 
das ich Zeugnis ablege, sowie für die vielen Menschen, die es gestalten 
und mir Einblicke in ihre Lebenswelten ermöglicht haben. Besonders gilt 
das für jene, die aufseiten ›des Staates‹ durch ihre Praktiken eine migra-
tionsbürokratische Gegenwart hervorbringen. In dem Wunsch, auch ih-
nen ohne fremdsprachliche Hürden eine zusätzliche Perspektive auf das 
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Geschehen anzubieten, hoffe ich, dem aktuellen Verständnis von durch 
Wissenschaft produzierter Wahrheit und der damit einhergehenden Ver-
antwortung, wie sie auch die American Anthropological Association ein-
fordert (Williams 2021), gerecht zu werden.

VORWORT
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Lesehinweis

In der vorliegenden Arbeit wird der Gender-Doppelpunkt verwendet. 
Zur Vereinfachung des Leseflusses bei Wahrung der Gendervielfalt wer-
den im Singular weibliche Artikel und Pronomen zusammen mit einer 
Doppelpunkt-Schreibweise verwendet, z. B. die Behördenmitarbeiter:in. 
Beim Verweis auf konkrete Personen wird auf den Gender-Doppelpunkt 
verzichtet.

Unter dem Begriff Migrant:innen werden in dieser Arbeit Menschen 
verstanden, die migrationsbürokratisch prozessiert werden, da sie dau-
erhaft in der Bundesrepublik leben (werden), ohne im Besitz der deut-
schen Staatsbürgerschaft zu sein. Da der auf Dauer angelegte Aufenthalt 
in Deutschland für nichtdeutsche Staatsbürger:innen einen Antrag auf 
einen Aufenthaltstitel voraussetzt, werden Migrant:innen unumgäng-
lich zu »Kunden« der Mitarbeiter:innen der Ausländerbehörde sowie 
weiterer migrationsbürokratischer Institutionen. Auch Personen, die in 
Deutschland geboren wurden, aber einen Ausländer:innenstatus gemäß 
§ 2 Abs. 1 AufenthG und somit keine eigene Migrationsgeschichte ha-
ben, werden in diese Diskussion als Migrant:innen einbezogen, und zwar 
im Bewusstsein der Diskrepanz dieser Implikation. Staatsbürger:innen 
der Europäischen Union sind hingegen von der Debatte über die büro-
kratischen Prozesse im Zusammenhang mit der Ausländerbehörde aus-
geschlossen, da das Aufenthaltsgesetz für sie nicht gilt (§ 1 Abs. 2 Nr. 1 
AufenthG). Bis Januar 2013 war die Bescheinigung ihrer Freizügigkeit 
durch die EU-Bürger:innen bei der Ausländerbehörde einzuholen. Diese 
Pflicht entfiel im Januar 2013.

Doppelte Anführungszeichen ohne ausdrückliche Quellenangaben 
verweisen auf ein wörtliches Zitat von Behördenmitarbeiter:innen, die 
im direkten »Kundenkontakt« tätig sind. Da es sich hierbei um zahlrei-
che von unterschiedlichen Personen wiederholte Formulierungen han-
delt, erübrigt sich die Ausweisung einer konkreten Sprecher:in.
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